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 Kooperation zwischen einem Kindergarten und einem Pflege-
heim, gewinnbringend eingesetzt werden.

Für die Nutzung des Kamishibais benötigen Sie keinen Strom 
und sind somit ortsunabhängig – eine Vorführung im Garten 
oder während eines Waldtages wird damit möglich.

Das Kamishibai in der Krippe
In der Krippe – und natürlich auch im Kindergarten – kann das 
Kamishibai ein Ankerpunkt bei der Gestaltung von Mikrotran-
sitionen im Tagesablauf Ihrer Kindergruppe sein. Damit Stress 
vermieden wird, kann das Kamishibai einen festen Platz im Flur 
mit einem Bild haben, welches sich die Kinder ansehen kön-
nen, die schon ihre Schuhe und Jacken angezogen haben. So-
mit erhalten Sie die nötige Ruhe, sich geduldig assistierend den 
anderen Kindern zuzuwenden, ohne dass sich die »schnellen« 
Kinder langweilen und Stress entsteht. Wenn die Kinder wissen, 
dass das Kamishibai auf sie wartet, kann dies die Mikrotransiti-
on »An- und Ausziehen in der Garderobe« deutlich entspannen 
(Gutknecht & Kramer, 2018).

Das Kamishibai bietet den Kindern die Möglichkeit, spielerisch 
und mit allen Sinnen in eine Geschichte einzutauchen. Dadurch, 
dass die Kinder nah am Bild sitzen, werden sie Teil der Geschich-
te – die Kinder folgen dem Geschehen möglicherweise mit einer 
gespannten Mimik, mit Lautierungen und Äußerungen, mit Fra-

Grundlagen Kamishibai

Geschichten zum Anfassen

Das Kamishibai beschreibt eine Präsentationstechnik von Ge-
schichten seit Beginn des 20. Jahrhunderts – ursprünglich ge-
dacht, um Süßwarenverkäufer*innen in Japan zu besseren Er-
trägen zu verhelfen. Die Süßwarenverkäufer*innen reisten mit 
ihren Fahrradläden durch Japan und brachten ihre kleinen Bild-
theater mit. Während des Erzählens wechselten sie die Bilder 
im Rahmen, um so die Spannung immer weiter zu erhöhen. Sie 
führten vor meist großen Kinder-, aber auch Erwachsenengrup-
pen ihre Geschichten vor und gestalteten hierbei Gespräche mit 
dem Publikum. Diese »Werbung« sollte die Menschen anschlie-
ßend dazu verleiten, mehr Süßwaren zu erwerben (Merkel, 2015).

Das Kamishibai oder auch Erzähltheater ist seit den 1960er-Jah-
ren auch in deutschen Kindertageseinrichtungen zu finden. Be-
sonders reizvoll ist daran, dass es für nahezu jede Altersgruppe 
eingesetzt werden kann, egal ob Sie als pädagogische Fachkraft  
mit Kindern im Hortalter oder mit Kleinkindern arbeiten. Eben-
so kann das Kamishibai in Generationsprojekten, wie z. B. in der 
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zieren. In der Regel werden in einer Krippengruppe zwischen 
10 und 15 Kinder betreut. Da meist nicht alle an der Vorführung 
teilnehmen, ist die Übersicht über die Kinder und ihre Involviert-
heit in das Stück meist gut machbar. Kinder, die aufgrund ihres 
Entwicklungsstandes das Erzähltheater eher als Pflicht denn als 
Vergnügen ansehen, sollten nicht zum Zuschauen gezwungen 
werden. Hier ist darauf zu achten, welche Kinder wirklich ein 
Interesse zeigen, sodass diese ungestört teilnehmen können. 
Meist ist jedoch zu beobachten, dass zu Beginn wenige Kinder 
zuschauen und es nach und nach immer mehr Kinder zum Er-
zähltheater zieht – es muss ja einen Grund haben, weshalb die 
anderen Kinder das so interessant finden, was die pädagogische 
Fachkraft da macht (Manek, 2019).

Der Beginn des Erzähltheaters sollte in der Krippe mittels eines 
akustischen Signals eingeläutet werden, da die Kinder diese Art 
der Ritualisierung bemerkenswert schnell wahrnehmen und in-
terpretieren können. Diese Ritualisierung hilft den Kindern, sich 
darauf einzustellen, was auf sie zukommt. Sie werden so allge-
mein entspannter und freuen sich auf das bevorstehende Ereig-
nis. Das akustische Signal könnte ein Gong sein, ein Glöckchen, 
ein kurzer Liedvers oder auch das Anschlagen eines Tamburins. 
Haben sich alle Kinder vor dem Kamishibai-Theater eingefun-
den, kann es losgehen. Das Theater sollte auf einem kleinen 
Tischchen stehen, die Kinder in Theatersitzordnung davor, so-

gen, mit Erfahrungen aus ihrer eigenen Lebenswelt und mit Be-
wegungen. All das können Sie als pädagogische Fachkraft eben-
falls anbieten. Ihre Art der Präsentation der Geschichte lässt die-
se lebendig werden. Sie arbeiten mit Ihrem Gesichtsausdruck, 
mit Ihrer Sprache und Ihrer Stimme, mit anregenden Fragen und 
Teilnahmeangeboten, wie Suchspielen und gemeinsamen Lau-
tierungen. Das Kamishibai ermöglicht eine große emotionale 
Beteiligung der Kinder. Diese emotionale Beteiligung stärkt das 
Gemeinschaftsgefühl der Kindergruppe, sie erleben gemeinsam 
etwas Positives. Somit wird ein positiver Bezug zum Sprechen, 
zu Sprache und zum Erleben von Geschichten als Kulturgut her-
gestellt. Außerdem regt diese Art des pädagogischen Angebots 
die Kreativität und Fantasie der Kinder an, auch wenn dies nicht 
immer direkt beobachtbar ist. 

Die Aufgabe der Fachkraft ist hier, responsiv und feinfühlig 
die Emotionen der Kinder wahrzunehmen, einzuordnen und 
passgenau darauf zu antworten. Emotionen werden gespiegelt, 
sodass die Kinder lernen, welcher Ausdruck mit ihrer Emotion 
einhergeht. So fühlen sich die Kinder verstanden und begleitet 
(Gutknecht, 2015). 

Besonderheiten der Nutzung des Kamishibais in der Krippe
Der Einsatz des Kamishibais bietet Ihnen als frühpädagogischer 
Fachkraft die Möglichkeit, die eigenen Kompetenzen im Bereich 
Mimik, Gestik und Körpersprache immer weiter auszudifferen-
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Geschwister. Auch ist es denkbar, dass einzelne Elemente die 
Kinder in besonderem Maße beschäftigen werden, sodass zwei 
Minuten nicht ausreichen. Hier entscheiden Sie als frühpädago-
gische Fachkraft, welcher Zielsetzung Sie in der Arbeit mit dem 
Kamishibai folgen. Möchten Sie den Wortschatz der Kinder wei-
terentwickeln oder eher die Fähigkeit, sich einige Zeit auf etwas 
zu konzentrieren? Möchten Sie, dass die Kinder angeregt wer-
den, persönliche Erfahrungen zu erinnern und zu verbalisieren, 
sodass ihr Selbstbewusstsein und ihr Sprachausdruck gefördert 
werden? Oder zielen Sie darauf ab, soziale Interaktion zu ermög-
lichen? Dadurch, dass die Kinder eine Geschichte hören, das Bild 
dazu sehen und gleichzeitig sämtliche Handlungen und Emotio-
nen hörbar gemacht werden, ist diese Art der Präsentation eine 
ganzheitliche Förderung und ermöglicht das Üben der Erstel-
lung innerer Bilder – eine Kompetenz, die die Kinder das ganze 
Leben begleiten wird und ihre Kreativität und Empathie anregt.

In der Krippe sollte es möglich sein, dass die Bilderbuchkarten 
berührt werden dürfen. Kinder erfassen ihre Umwelt in der Al-
tersspanne von null bis drei Jahren wortwörtlich mit allen Sin-
nen – die Hände sind da ein besonders beliebtes Werkzeug. Es 
reicht in diesem Alter nicht, etwas zu hören, um es zu erfassen. 
Die haptische Erfahrung, also das Berühren, leistet einen ent-
scheidenden Beitrag zur Integration von Erfahrungen im kindli-
chen Gehirn (Ayres, 2016).

dass alle sehen können – die Justierung kann erfahrungsgemäß 
etwas dauern.  

Die frühpädagogische Fachkraft ändert zu Beginn möglicher-
weise ihre Stimme ein wenig in ihre »Kamishibai-Erzählstimme« 
und öffnet den Kasten ganz langsam – die Spannung steigt. Die 
Kinder werden gebannt dem Öffnungsprozess folgen, ganz ge-
spannt, was nun kommt (Manek, 2019). Danach beginnt die Prä-
sentation mit der ersten Bilderbuchkarte. 

In der Arbeit mit älteren Kindern empfehlen Expert*innen, 
sich auf die Schlüsselmomente des Bildes zu konzentrieren und 
den Text nicht Wort für Wort vorzulesen, sondern ihn vorzuspie-
len. In der Krippe ist es möglich, den Kindern nicht alle Bilder-
buchkarten in chronologischer Reihenfolge zu präsentieren, 
sondern ein paar ausgewählte Karten, denkbar sind nur die drei 
markantesten Szenen, in die Präsentation einzubauen, um die 
Geschichte so etwas zu kürzen. 

Pro Bild sollten mit älteren Krippenkindern laut Expert*innen 
maximal zwei Minuten veranschlagt werden. In der Krippe kann 
es aber sinnvoller sein, das Bild zuerst auf die Kinder wirken zu 
lassen und sich dann von ihrem Interesse leiten zu lassen. Oft 
ist man überrascht, welche Elemente die Kinder als Schlüssel-
momente festlegen. Die Kinder werden dann sehr wahrschein-
lich selbst mitteilen, was sie gerade besonders interessiert. Und 
schon folgt auf »da ist ein Baby« – »wir haben auch ein Baby 
zu Hause« ein lebhaftes Gespräch unter den Kindern über ihre 
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wechselt, bietet sich ein Übergangsritual zur nächsten Bilder-
buchkarte an, wie das Anschlagen eines einzelnen Glockenspiel-
Klangbausteins oder das »Wischgeräusch« eines Windspiels.

Allgemein gilt bei der Auswahl eines Kamishibais für die Krip-
pe die passgenaue Auswahl des Sprachniveaus des Bilderbuchs 
sowie die Bedeutung des Inhalts für die Kinder. Hier eignen sich 
Bücher, die direkt an die Lebenswirklichkeit der Kinder in diesem 
Alter anknüpfen (Manek, 2019). Geeignete Themen dafür sind:
	 typische Herausforderungen (neues Geschwisterkind, kurz-

fristige Trennungen von den Bezugspersonen, neues Zuhau-
se, Reisen, Ausscheidungsautonomie …)

	 Tiere und deren Vermenschlichung
	 Fahrzeuge
	 Bücher über den Tagesablauf der Kinder

Die »Lebenswelt Krippe«
33,6 Prozent der Kinder unter drei Jahren besuchten im Jahr 
2018 eine Krippe oder Tagespflegestelle. Um dem Kind dort eine 
sichere Umgebung bieten zu können, in der sich das Kind gebor-
gen fühlt, entspannt spielt und die Trennung von den Eltern ver-
kraftbar wird, ist eine tragfähige Beziehung zur pädagogischen 
Fachkraft unerlässlich. Gibt es diese Beziehungen nicht, wird 
das Kind mit Überforderung, Irritation oder auch Aggression 
und Rückzug reagieren, welche die psychische Verfassung des 
Kindes negativ prägen und positive Erfahrungen und Lernpro-

Ebenso ist es möglich, nur zwei bis drei Bilderbuchkarten mit 
den Kindern zu betrachten. Hier sollte weder Hektik noch Per-
fektionismus an den Tag gelegt werden, sondern das Interesse 
und die Konzentrationsfähigkeit der Kinder wegweisend sein 
und keinesfalls überstrapaziert werden. Achten Sie also durch-
gehend auf die Kindergruppe: Betrachten die Kinder wirklich die 
»Bühne« oder vielleicht doch den Müllwagen draußen? Gähnen 
manche Kinder? Beginnen sie, andere Kinder zu schubsen oder 
zu kneifen? Dies sind alles Zeichen dafür, dass es den Kindern 
nun reicht und eine Pause oder das Ende anstehen sollte.

Während der Durchführung des Kamishibais können Sie mit-
hilfe konkreter Fragen prüfen, inwiefern die Kinder der Geschich-
te folgen können. In der Krippe variiert die Sprachkompetenz 
enorm; mit manchen Kindern werden Sie philosophische Fragen 
diskutieren können, wie »Was macht euch traurig und was macht 
ihr dann?«. Andere Kinder werden auf einer basaleren Ebene ab-
geholt: »Wo ist der Vogel?«.  

In der Krippe können Sie sämtliche Charaktere und Hand-
lungen ruhig mit einem etwas übertriebenen Einsatz von Mi-
mik, Gestik und Stimme beleben – für die Kinder ist dies sehr 
anregend. Trotzdem sollte es nicht aufgesetzt wirken. Ein wenig 
Übung hilft, das Ganze entspannt und publikumswirksam prä-
sentieren zu können (Manek, 2019). Auch Humor sollte nicht zu 
kurz kommen, gemeinsames Lachen verbindet, schafft positive 
Erinnerungen und entspannt alle Beteiligten. Wird ein Bild ge-
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zesse damit nahezu unmöglich machen. Fühlt ein Kind sich si-
cher, erkundet es von selbst seine Umgebung. Gerät es dann in 
ein emotionales Ungleichgewicht, sucht es die Nähe von Bezugs-
personen und verlangt Zuwendung, bis es sich wieder reguliert 
hat und die Erkundungen entspannt weitergehen können. Dies 
möchten Fachkräfte in den Krippen den ihnen anvertrauten Kin-
dern ermöglichen, weshalb ein Wissen über den Aufbau tragfä-
higer Beziehungen von essenzieller Bedeutung ist (Ahnert, 2013).

Die Wahrnehmung und korrekte, passgenaue und zeitnahe Be-
antwortung der Bedürfnisse des Kindes versichert diesem, dass 
die Fachkraft sich verlässlich kümmert – Vertrauen wird aufge-
baut. Das Kind fühlt sich gesehen und ernst genommen (Gut-
knecht, 2015; Remsperger, 2011). Werden die Signale über lange 
Zeiträume falsch wahrgenommen oder beantwortet, kann dies 
das psychische Wohlbefinden der Kinder beeinträchtigen (He-
dervari-Heller, 2011). Natürlich gelingt es gerade in der Krippe, 
in der die Kinder ihre Bedürfnisse selten verbal korrekt ausdrü-
cken, nicht immer, alles exakt und vor allem zeitnah zu beant-
worten. 

Rituale und Verlässlichkeit im Tagesablauf
Für ein Kleinkind ist die Welt zuerst unübersichtlich, wenn auch 
sehr reizvoll. Das Kind sucht Halt, einen Überblick und Sicher-
heit, um in seiner Welt handlungsfähig zu werden. Bei dieser 

Aufgabe wird es von der pädagogischen Fachkraft unterstützt. 
Als Bezugsperson vermitteln Sie dem Kind eine Verlässlichkeit, 
ebenso wie die beständige Kindergruppe oder die Krippenräu-
me dies tun (Kleemiß, 2011).

Im Bilderbuch »Mein Tag« wird ein weiteres Hilfsmittel vorge-
stellt: der Tagesablauf von Paul. Paul lebt mit seinen Eltern und 
seiner kleinen Schwester Lea zusammen in der Stadt und be-
sucht eine Krippe. Der Tagesablauf bietet aufgrund seiner Wie-
derholungen und seiner Rituale Vorhersehbarkeit und damit 
Sicherheit. Kinder unter drei Jahren benötigen keine minutiöse 
Taktung ihres Tages, ihr Zeitverständnis basiert auf der Abfolge 
von Dingen. Daher entspannt es die Kinder, wenn immer die glei-
chen Aktionen aufeinanderfolgen, z. B. immer der Morgenkreis 
vor dem Frühstück stattfindet. Diese Vorhersehbarkeit wirkt be-
ruhigend auf die Kinder und reduziert so den Stress der Gesamt-
gruppe (Kleemiß, 2011). Ebenso können die Kinder dann immer 
besser partizipieren. Wichtig ist, dass im Tagesablauf genügend 
Zeit für die einzelnen Tagesabschnitte eingeplant wird und diese 
mit Ritualisierungen begleitet werden. Innerhalb dieser Rituale 
und Abläufe ist dennoch Platz für individuelle Bedürfnisse.  

Die Rituale, die den Tag begleiten, sollten einen Signalcharak-
ter haben und ohne Erklärungen wirken (Gutknecht & Kramer, 
2018). Hilfreich sind hier außerdem Scripts zu jeder Station im 
Tag, welche wie innere Drehbücher von den Kindern erlernt wer-
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den. Die einzelnen Etappen des Tages werden von Mikrotransiti-
onen verbunden. Diese kleinsten Übergänge bieten viele Lern- 
und Partizipationsmöglichkeiten, müssen aber gut geplant und 
an den Kindern orientiert sein, um nicht genau das Gegenteil zu 
erreichen. Auch die Mikrotransitionen sind ritualisiert und wer-
den von meist akustischen Signalen, wie Klängen oder Liedern, 
begleitet und so leicht verinnerlicht (Gutknecht, 2015).

Literaturnachweise und -empfehlungen
	 Ahnert, L. (2013): Wieviel Mutter braucht ein Kind? Bindung – Bil­

dung – Betreuung: öffentlich und privat. Spektrum Akademischer Ver-
lag: Heidelberg

	 Ayres, J. (2016): Bausteine der kindlichen Entwicklung. Springer: 
Wiesbaden

	 Daldrop, K. (2016): Die Garderobensituation im Krippenalltag – Mikro­
transition und Aktivität des täglichen Lebens. Qualitative Interak
tionsgestaltung und Assistenz 

	 Fröhlich-Gildhoff, K. & Rönnau-Böse, M. (2019): Resilienz. UTB Verlag: 
Stuttgart

	 Gutknecht, D. (2015): Bildung in der Kinderkrippe. Kohlhammer: 
Stuttgart

	 Gutknecht, D. & Kramer, M. (2016): Schlafen in der Kinderkrippe. Ver-
lag Herder: Freiburg im Breisgau

	 Gutknecht, D. & Kramer, M. (2018): Mikrotransitionen in der Kinder­
krippe. Verlag Herder: Freiburg im Breisgau

	 Hedervari-Heller, E. (2011): Emotionen und Bindung bei Kleinkindern. 
Beltz Verlag: Weinheim

	 Kleemiß, H. (2011): Rhythmus, Konstanz, Rituale und ihre Bedeutung 
für die pädagogische Arbeit mit Kindern in den ersten drei Lebens­
jahren

	 Manek, B. (2019): Kamishibai. Broschüre des Goethe-Instituts
	 Merkel, J. (2015): Hören, Sehen, Staunen. Kulturgeschichte des münd-

lichen Erzählens. Olms: Hildesheim
	 Remsperger, R. (2011): Sensitive Responsivität. VS Verlag für Sozial-

wissenschaften: Wiesbaden
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»Decke«, »Kissen«, »Bücher« und verschiedene Spielsachen, die 
benannt werden können. Diese Begriff e kennen die Kinder aus 
ihrem Alltag und festigen deren Bedeutung durch die Wieder-
holung während des Kamishibais.

Fachlicher Hintergrund
Schlafen ist ein Thema, mit dem sich alle Kinder und Familien 
in der Kita beschäft igen. Schlaf ist notwendig, damit das Kind 
sich vom Tag erholen und wachsen kann. Dabei gibt es ganz un-
terschiedliche Bedürfnisse, was die Zeit(dauer) des Schlafens 
angeht. Manche Menschen stehen von Natur aus lieber früh auf, 
andere sind als Nachteulen bekannt (Gutknecht & Kramer, 2016). 
Das Thema Schlafen ist auch von vielen Unsicherheiten und 
Herausforderungen begleitet. Ein Elternabend dazu kann viele 
Herausforderungen im Vorfeld entspannen und sorgt in der Zu-
sammenarbeit vermutlich für mehr Empathie in alle Richtungen. 

Impulsfragen
Wo ist Paul?
Was macht Paul?
Welche Spielsachen seht ihr?
Schlaft ihr in eurem eigenen Bett/bei Mama und/oder Papa?
Wo schlafen eure Geschwister?
Wie sieht euer Schlafanzug aus?

Die Bilderbuchkarten

Bilderbuchkarte 1: Guten Morgen, Paul!

1 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul ist gerade aufgewacht. Die Sonne lacht in sein Zimmer. Auf 
Pauls Bett liegt eine Katze. Eine Maus versteckt sich unter dem 
Bett. Wir sehen in Pauls Kinderzimmer hinein, das mit einem 
Bett, Büchern, einem Nachttisch, Wandbildern und Spielsachen 
ausgestattet ist. Paul gähnt und streckt sich, er steht gleich auf. 
Ein Vogel, der auf der Fensterbank sitzt, schaut ihm dabei zu.

Auf dieser Karte sind viele Begriff e des Wortfeldes »Kinder-
zimmer« zu finden. Die Kinder entdecken Begriff e wie »Bett«, 
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Tanz: Auch die Kinder sind oft morgens noch müde. Damit sich 
das nach dem Singen des Begrüßungsliedes schnell ändert, 
kann das Bewegungslied »Das Lied über mich« zum Wachwerden 
gesungen werden. Die Kinder entwickeln ihr Selbstbild weiter 
und bewegen sich ganz automatisch mit Freude dabei.

Fingerspiel: Hierfür eignet sich »Der kleine Bär ist aufgewacht«, 
verfügbar unter https://sprachspielspass.de/fingerspiele/der-
kleine-baer-ist-aufgewacht.

Fachliteratur
	 Schlafen in der Kinderkrippe, Gutknecht & Kramer, Herder-Verlag
	 Das Morgenkreis-Spielebuch, Ingrid Gnettner, Don Bosco
	 Mit Händen und mit Füßen will ich den Tag begrüßen, Ingrid Gnettner, 

Don Bosco

Bilderbuchtipps
	 Meine liebsten Spielsachen, Claudia de Weck, Atlantis Verlag
	 Mein Tag – Wimmelbuch, Caryad, Wimmelbuchverlag
	 Meine allerersten Sachen, Monika Neubacher-Fesser, Ravensburger
	 Zuhause gesucht!, Wieland Freund/Kristine Schulz, Beltz und Gelberg
	 Antons ganze Welt, Judith Drews, Beltz und Gelberg

	 Habt ihr ein Stofftier/ein Kuscheltuch/eine Decke/einen 
Schnuller, die mit ins Bett kommen?

	 Welches Wetter seht ihr? Welches Wetter haben wir heute?
	 Was sitzt da auf Pauls Bett?
	 Wer findet die kleine Maus?
	 Wie fühlt sich das an, wenn man müde ist?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Interaktion mit der Karte: Zum Einstieg in das Buch kann die 
Kindergruppe Paul mit einem leise geflüsterten »Guten Morgen, 
Paul« begrüßen. Doch Paul ist wohl noch sehr müde und hört die 
Kinder gar nicht. Da muss der Guten-Morgen-Gruß wohl etwas 
lauter gesprochen werden.

Interaktion mit der Karte: Laden Sie die Kinder ein, sämtliche 
Spielsachen auf der Bilderbuchkarte zu finden. Dazu gehen Sie 
gemeinsam auf eine Art Schatzsuche.

Musik: Auch Paul kann wie sonst die Gruppe im Morgenkreis mit 
Ihrem üblichen Begrüßungslied begrüßt werden. Das vermittelt 
den Kindern das Gefühl, dass auch Paul Teil der Gruppe ist. Ide-
en für neue Begrüßungslieder finden Sie unten in den Literatur-
empfehlungen.
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Bilderbuchkarte 2: Paul zieht sich an

2 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Begleitet von Katze und Maus, zieht Paul sich an. Gerade pro-
biert er, sich den zweiten Socken anzuziehen. Im Bild sehen wir 
Socken, ein Unterhemd, einen Pullover, eine Hose, eine Unter-
hose, ein T-Shirt, eine Jacke und zwei Schuhe. Paul zieht sich 
alleine an. Die Begriffe dieses Wortfeldes drehen sich um Klei-
dungsstücke, die die Kinder täglich auch tragen. Hier wird an die 
Lebenswirklichkeit der Kinder angeknüpft.

Fachlicher Hintergrund
Das An- und Ausziehen ist eine Aktivität des täglichen Lebens 
(Gutknecht & Kramer, 2017). Diese Aktivität erfordert Kompeten-
zen, die die Kinder in früher Kindheit lernen und ihr gesamtes 
Leben brauchen werden. Daher wird dem Erlernen von An- und 

Ausziehen eine besondere Bedeutung in der Krippe beigemes-
sen. Die Kinder erhalten die Chance, von anderen Kindern zu ler-
nen, und werden geduldig und partizipativ in den Prozess einge-
bunden. So erlernen die Kinder die Fähigkeiten und erleben sich 
als selbstwirksam (Daldrop, 2016). Die Zeit, die hier investiert ist, 
zahlt sich später aus, wenn die Kinder gelernt haben, sich eigen-
ständig anzukleiden.

Impulsfragen
	 Was macht Paul?
	 Was hat Paul an?
	 Wer findet den Dino? Wo ist er zu sehen?
	 Seid ihr heute Morgen auch mit einer Jacke in die Kita 

gekommen?
	 Welche Tiere seht ihr auf der Karte?
	 Wie viele Socken könnt ihr sehen?
	 Habt ihr auch Socken an? Zeigt sie uns. 
	 Welche Farben haben eure Socken?
	 Zieht ihr euch auch alleine an oder hilft euch jemand?
	 Was ist euer Lieblings-T-Shirt/-pullover?
	 Was kann man ganz leicht anziehen, was ist schwieriger?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Lied: Gerade zum Thema des Anziehens der Socken und Schuhe 
bietet sich das bekannte Lied »Zeigt her eure Füße« an. Hier erle-
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»ausziehen« oder »schließen«. Ebenso werden Präpositionen 
wie »durch«, »über« und »unter« verortet.

Kreativbereich: Gestalten Sie gemeinsam mit den Kindern 
T-Shirts. Dazu erhält jedes Kind ein eigenes, weißes T-Shirt, das 
es selbstbestimmt mit Stoffmalfarbe gestalten darf.

Fingerspiel: Das Fingerspiel »Ich zieh mich an, schon ganz allein« 
kann je nach Wetter und Kindergruppe individuell angepasst 
werden, verfügbar unter https://www.klett-kita.de/blog/ganz-
allein-anzieh-reim.

Bilderbuchtipps
	 Anziehen, Ausziehen, Umziehen, Sandra Grimm & Katja Senner, Ra-

vensburger Verlag
	 Was ziehen wir an? (Wieso? Warum? Weshalb?), Doris Rübel, Ravens-

burger Verlag
	 Das kleine Nein-Schwein, Henrike Wilson, Hanser Verlag
	 Mein Tag – Wimmelbuch, Caryad, Wimmelbuchverlag
	 Knopf auf, Knopf zu, Sandra Grimm, Ravensburger
	 Lotta geht aufs Töpfchen, Friderike Bostelmann, Bananenblau
	 Bin gleich fertig!, Martin Baltscheit & Anne-Kathrin Behl, Beltz und 

Gelberg

ben die Kinder, welche Schritte bei der Pflege von Kleidung not-
wendig sind, und vertiefen sämtliche Verben um diese Aktivität 
des täglichen Lebens herum. Auch das »Lied vom Wecken« von 
Fredrick Vahle eignet sich zum Thema »Aufstehen und Wachwer-
den«. Weitere Lieder finden Sie unter www.kinderliederzummit-
singen.de sowie unter www.labbe.de. 

Spiel: Das Spiel »Schuhsalat« eignet sich aufgrund der kleinen 
Gruppengröße und der Heterogenität des Alters der Kinder auch 
schon für die Krippe. Hierbei ziehen alle Kinder ihre Hausschu-
he aus und werfen sie zu einem großen Haufen in die Mitte des 
Sitzkreises. Das erste Kind beginnt, ein Paar Schuhe zusammen-
zusuchen und dessen Besitzer*in ausfindig zu machen. Ist dies 
gelungen, ist das Kind, dem die Schuhe gehören, als nächstes 
dran, Schuhe und Besitzer*in zuzuordnen. Je chaotischer der 
Haufen ist, desto besser. Als Steigerung kann man die Schuhe 
unter einer (leicht durchsichtigen) Decke verstecken und sie nur 
durch Tasten zuordnen.

Rollenspiel mit Sprachförderung: Laden Sie die Kinder ein, die 
Puppen ihrer Gruppe an- und auszuziehen. Dabei kann das Er-
lernen neuer Wörter spielerisch nebenbei passieren. Die Kinder 
erweitern durch »Self-« bzw. »Paralleltalk« ihr Lexikon zum Wort-
feld »Kleidung« und erlernen neue Verben, wie z. B. »anziehen«, 
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Fachlicher Hintergrund
Die Familie ist oft  der sichere Hafen für ein Kind. Hier dürfen 
sie sein, wie sie sind, dürfen off en Bedürfnisse und Interessen 
zeigen und werden warmherzig, feinfühlig und geduldig in das 
Familienleben einbezogen. Dabei spielt das Essen als gemein-
sames Erlebnis eine große Rolle. Die Kinder erleben »Essen« oft  
als einen positiven Teil des Tages. Sie stillen hier ihr Bedürfnis 
des Hungers und üben sich darin, wahrzunehmen, wann und wie 
lange sie Hunger und auch Sättigung verspüren. Diese Kompe-
tenz prägt sie für das gesamte Leben. Kinder lernen hier außer-
dem verschiedenste Speisen und Utensilien kennen. Dies erwei-
tert ihre Ess-Sozialisation und regt ihre Sinne an. Außerdem wird 
die Neugier auf Neues gestillt. Auf der Bilderbuchkarte sieht man 
ebenso erste Kontakte mit Wort und Schrift : Zu erkennen sind 
der Einkaufszettel und die Zeitung.

Impulsfragen
Frühstückt ihr zu Hause auch?
Wie sieht euer Frühstückstisch aus?
Habt ihr auch ein Baby oder Geschwister zu Hause?
Wer findet die Maus?
Was hat Mama/Papa/Paul auf dem Brot?
Welche Farben haben die Blumen?
Was esst ihr gern (in der Krippe) zum Frühstück?
Wie fühlt sich der Bauch an, wenn ihr Hunger habt? 

Bilderbuchkarte 3: 
Die Familie am Frühstückstisch

3 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Mama, Papa, Lea und Paul frühstücken gemeinsam am Küchen-
tisch und überlegen, was sie später kochen wollen. Pauls Mama 
trinkt aus ihrer Tasse und Pauls Papa hält seine kleine Schwester 
Lea auf dem Arm. Lea ist ein Baby. Paul sitzt vor seinem Käsebrot 
und überlegt vielleicht, was er abends gern essen würde. Bei 
der Essensplanung darf Paul immer mitentscheiden. Die Maus 
und die Katze sitzen neben Paul. Der Esstisch ist mit Geschirr, 
Besteck und weiteren Dingen gedeckt. Die Kinder können Teller, 
Messer, Gabeln, Tassen, eine Kanne und eine Blumenvase entde-
cken. Ebenso befinden sich viele bekannte Nahrungsmittel, wie 
Eier, Brot und Marmelade, auf dem Tisch.
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Fingerspiel/Tischspruch: Den Tischspruch »Wir sind die kleinen 
Spatzen« finden Sie unter https://www.kita-turnen.de/tisch-
spruch-spatz/.

Bilderbuchtipps
	 Alle da! Unser kunterbuntes Leben, Anja Tuckermann, Klett Kinder-

buch
	 Mein erstes großes Buch von meiner Familie, Sandra Grimm, Ravens-

burger
	 Wir gehören zusammen, Michael Engler, Baumhaus 
	 Kleiner weißer Fisch, Guido von Genechten, Ars Edition
	 Kleine Ente Nelli, Maria Wissmann, Coppenrath
	 Alles Familie, Alexandra Maxeiner, Klett Kinderbuch
	 Baby ist da, Danielle Graf/Katja Seide, Beltz und Gelberg

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Rollenspiel: Sicher befinden sich im Rollenspielbereich der Grup-
pe die Utensilien auf dieser Bilderbuchkarte. Rekonstruieren Sie 
mit den Kindern den Tisch aus dem Buch und betonen Sie dabei 
all die Wörter, die die Kinder hier lernen und verinnerlichen kön-
nen. Auch unabhängig vom Tisch des Buches kann der Tisch des 
Rollenspielbereichs vielleicht eine Belebung durch die Reflexion 
des Materials und der Gestaltung erhalten. Hierbei können die 
Kinder aktiv mit einbezogen werden. 

Zusammenarbeit mit Familien: Laden Sie die Eltern ein, einen 
Teil zur Puppenküche von zu Hause beizutragen (Topf, Schnee-
besen, Topflappen). So ist ein kleines Stück Zuhause von jeder 
Familie auch im Gruppenraum, was das Identitätsgefühl der Kin-
der und ihrer Familien stärkt.

Rollenspiel: Gerade die älteren Krippenkinder haben oft Spaß 
am Spiel mit einem Puppenhaus. Auch hier kann die Essenssitu-
ation aufgegriffen werden.   

Zusammenarbeit mit Familien: Laden Sie die Familien ein, ein 
Foto von ihrer Frühstückssituation mitzubringen und damit den 
Essbereich der Gruppe zu gestalten. 
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zu bleiben und sich gegen Krankheiten, Bakterien und Viren zu 
wappnen. Aber auch Fett ist ein wichtiger Bestandteil der kind-
lichen Ernährung. Weitere Informationen finden Sie in den Lite-
raturempfehlungen.

Impulsfragen
Was macht Paul?
Welche Lebensmittel kennt ihr?
Welche Lebensmittel habt ihr nicht zu Hause?
Welche Lebensmittel haben wir hier in der Kita?
Wisst ihr, woher die Lebensmittel kommen?
Was esst ihr davon am liebsten?
Was macht die Katze?
Wo ist die Maus?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Kochen und Backen: Mit Früchten, Gelierzucker und einem Topf 
können Sie mit den Kindern ihre eigene Marmelade herstellen. 
Dazu können Sie die Familien um leere Gläser bitten, sodass je-
des Kind ein Marmeladenglas mit nach Hause nehmen kann.

Exkursion: Damit die Kinder eine Vorstellung davon bekommen, 
woher ihr Essen kommt, ist ein Ausflug auf den Bauernhof eine 
bereichernde Erfahrung. Planen Sie dies gut im Voraus und be-
ziehen Sie auch die Familien mit ein, gerade wenn der Weg nicht 

Bilderbuchkarte 4: Pauls Lieblingsfrühstück

4 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul beißt in sein Käsebrot, denn Käse mag er am liebsten. Die 
Katze und die Maus öff nen auch den Mund, doch erhalten kein 
Käsebrot. Auf dieser Bilderbuchkarte sieht man einige Lebens-
mittel: den Käse, die Milch, die Wurst, das Brötchen, die Marme-
lade, die Butter, den Joghurt und das Ei. Vermutlich sind diese 
Begriff e den Kindern bekannt, vielleicht auch in vegetarischer/
veganer Form.

Fachlicher Hintergrund
Kalziumhaltige Nahrungsmittel sind für Kinder in der Wachstum-
sphase hilfreich, da sie den Knochenaufbau mit unterstützen. 
Ebenso benötigen sie Kohlenhydrate, um voller Energie durch 
den Tag zu gehen. Vitamine helfen dem Kinderkörper, gesund 
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fußläufig machbar ist. Alternativ könnten Sie auch einen Hofla-
den besuchen oder eine*n Landwirt*in die Einrichtung einladen.

Fachliteratur
Bewusste Kinderernährung: 
https://landeszentrum-bw.de/de/Startseite
Essen in der Kinderkrippe, Dorothee Gutknecht & Kariane Höhn, 
 Herder Verlag
Essen bildet – Mahlzeiten als Lernsetting entdecken, Kariane Höhn, 
Herder Verlag

Bilderbuchtipps
Wo kommt unser Essen her?, Julia Dürr, Beltz und Gelberg
Hunger! Käpt’n Piet hat Appetit, Andreas Német/Hans-Christian 
Schmidt, Beltz und Gelberg 
Essen, Vicky Bo, Vicky Bo Verlag
Was essen wir?, Doris Rübel, Ravensburger
Unser Baby, Angela Weinhold, Ravensburger



16

echtes Abenteuer. So viel gibt es zu sehen und zu entdecken. 
Dabei sind besonders die Fähigkeiten einer pädagogischen 
Fachkraft notwendig, die den Kindern helfen, einen Überblick 
über den Verkehr zu behalten und mögliche Gefahren richtig 
einzuschätzen, ohne den Kindern Erfahrungs- und damit Lern-
gelegenheiten vorzuenthalten. Je früher Kinder begleitet die 
Herausforderungen des Straßenverkehrs kennenlernen, desto 
eher können sie sich dort sicher bewegen und Gefahren passge-
nauer einschätzen.

Impulsfragen
	 Was seht ihr auf dem Bild?
	 Wo ist Paul mit seiner Mama?
	 Seht ihr auch Pauls kleine Schwester Lea?
	 Welche Fahrzeuge kennt ihr?
	 Wo ist Pauls Papa?
	 Wo ist Mira?
	 Wer fährt im Bus?
	 Welche Farben haben die Autos?
	 Wo gehen Paul und seine Mama mit Lea hin?
	 Geht ihr auch zu Fuß in die Kita?
	 Was seht ihr dabei auf dem Weg?
	 Wer von euch kommt mit dem Fahrrad/dem Auto/der Bahn/

dem Bus in die Kita?
	 Seht ihr die Hunde auf dem Bild?

Bilderbuchkarte 5: Durch die Stadt zur Kita 

5 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Auf dem Weg zur Kita gibt es für Paul und seine Mama viel zu 
entdecken. Mit Lea in der Trage starten die beiden früh am Mor-
gen und treffen unterwegs Pauls Freundin Mira mit ihrem Papa. 
Der Weg zur Kita führt durch die Stadt, in der viele verschiedene 
Fahrzeuge zu sehen sind: ein Bus, ein Fahrrad, Autos, ein Motor-
rad und ein Müllauto. Zudem sind ein Zebrastreifen und einige 
Geschäfte des täglichen Bedarfs, wie der Bäcker, der Super
markt und der Blumenladen, zu sehen. Hier knüpft das Buch 
wiederholt an die Lebenswelt der Kinder an, da auch sie ähn
liche Elemente auf ihrem Weg in die Kita sehen werden.

Fachlicher Hintergrund
Sich mit Krippenkindern durch den Verkehr zu bewegen, ist ein 



17

regender Impuls für die Gruppe sein. Vielleicht suchen die Kinder 
ein Haus für Paul und eins für Mira aus.

Lied: Das Lied »Ein Auto fährt tut-tut« ist verfügbar unter
https://sprachspielspass.de/kinderlieder/ein-auto-faehrt-tut-
tut.

Bilderbuchtipps
	 Frühlings-Wimmelbuch, Rotraut Susanne Berner, Gerstenberg
	 Sommer-Wimmelbuch, Rotraut Susanne Berner, Gerstenberg
	 Herbst-Wimmelbuch, Rotraut Susanne Berner, Gerstenberg
	 Winter-Wimmelbuch, Rotraut Susanne Berner, Gerstenberg
	 Nacht-Wimmelbuch, Rotraut Susanne Berner, Gerstenberg
	 Unser Baby, Angela Weinhold, Ravensburger
	 Ampel, Straße und Verkehr, Peter Nieländer, Ravensburger
	 Was machen die da? Eine Wimmelbilder-Geschichte über Berufe, Doro 

Göbel & Peter Knorr, Beltz und Gelberg
	 Laufrad, mein Laufrad, Martin Baltscheit & Anne-Kathrin Behl, Beltz 

und Gelberg
	 Helme, Judith Drews, Beltz und Gelberg 

	 Hat jemand von euch einen Hund zu Hause?
	 Was machen die Menschen in dem großen Haus?
	 Da ist eine Bäckerei. Was kann man dort kaufen?
	 Wo ist die Maus?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Zusammenarbeit mit Familien: Laden Sie die Familien zu einer 
Fotosafari des Kita-Weges ein. All die Merkmale, die die Kinder 
spannend finden, werden fotografisch festgehalten und mit in 
die Kita gebracht. Diese Aufnahmen können im Sitzkreis be-
trachtet und besprochen werden. So erweitern bzw. festigen 
die Kinder ihren Wortschatz rund um das Thema »Stadt und Ver-
kehr«.

Exkursion: Begeben Sie sich mit den Kindern auf einen Ausflug 
in die Stadt. Hier können Sie gezielt Ausschau nach den Fahrzeu-
gen auf der Bilderbuchkarte halten und diese benennen. So ver-
knüpfen die Kinder die Karte mit ihrer Lebenswelt. 

Tischtheater: Mit Spielzeugautos und weiteren Fahrzeugen kön-
nen die Kinder erleben, wie die Szene der Bilderbuchkarte im 
Gruppenraum lebendig wird. Auch hier bieten sich wieder viele 
Gelegenheiten zur alltagsintegrierten Sprachförderung. Ebenso 
kann ein Teppich mit aufgemalten Straßen und Häusern ein an-
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üben erste demokratische Fähigkeiten und werden eingeladen, 
sich zu beteiligen und ihre Meinung und Bedürfnisse zu verbali-
sieren. Dabei kann die Kreissituation auch zum Singen, Tanzen, 
Musizieren, zum Planen und gemeinsamen Gestalten genutzt 
werden. Im Singkreis lernen die Kinder, einander wahrzuneh-
men und aufeinander sowie auf ihre Umwelt zu achten. 

Impulsfragen
Was machen die Kinder?
Wo sitzt Paul?
Welche Instrumente kennt ihr?
Was macht Ole, der Junge mit dem grünen T-Shirt?
Habt ihr auch schon einmal mit einer Triangel/einer Trommel/
einer Rassel gespielt?
Was ist euer Lieblingslied im Singkreis? Wollen wir es singen?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Singkreis: Nutzen Sie die Bilderbuchkarte als Einstieg in den 
Singkreis. Hier können Sie die Kinder partizipativ mit in die Ge-
staltung des Singkreises einbeziehen, indem Sie Karten für die 
einzelnen Lieder und Fingerspiele anbieten. Lassen Sie die Kin-
der Instrumente erfahren. Dabei ist eine Experimentierphase 
(auch außerhalb des Kreises) sinnvoll.

Bilderbuchkarte 6: In der Krippe

6 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul ist in der Kita angekommen und triff t dort seine Freundin-
nen und Freunde Emma, Mira, Ole und John. Im Singkreis dür-
fen die Kinder verschiedene Instrumente ausprobieren: eine 
Triangel, eine Trommel und eine Rassel. Damit begleiten die 
Kinder ein Lied und erleben sich als selbstwirksam. Zudem sind 
elementare Gegenstände zu sehen, denen ein Krippenkind am 
Tag begegnet: ein Eimer mit Schaufel für die Sandkiste, Gummi-
stiefel, ein Rucksack, eine Schere und Papier, ein Puzzle und ein 
Bagger.

Fachlicher Hintergrund
Der Singkreis ist ein Element im Tagesablauf, der den Kindern 
ermöglicht, sich als Teil einer Gemeinschaft  wahrzunehmen. Sie 
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Bilderbuchtipps
	 Sachen suchen im Kindergarten, Susanne Gernhäuser, Ravensburger 

Verlag
	 Tupfst du noch die Tränen ab?, Jörg Mühle, Moritz
	 Das bin ich und das bist du, Doris Rübel, Ravensburger
	 Alex, abgeholt! Danielle Graf & Katja Seide, Beltz und Gelberg

Kreisspiel draußen: Spielen Sie mit den Kindern und ihren Gum-
mistiefeln draußen »Schuhsalat«. Achten Sie aber darauf, dass 
es nicht zu kalt ist, um »schuhlos« zu sein. Das Spiel ist auch im 
Gruppenraum denkbar, wenn die Schuhe sauber sind, oder mit 
den Hausschuhen/Schläppchen der Kinder.

Schatzsuche: Begeben Sie sich auf Schatzsuche. Dafür nehmen 
Sie die Bilderbuchkarte mit den Kindern in Augenschein und su-
chen alle Gegenstände darauf.

Reflexionsanregung: Reflektieren Sie im Team, ob alle Lieder 
und Fingerspiele zum Entwicklungsstand und zu den Vorlieben 
der Kinder passen. Vielleicht bietet es sich an, mal wieder neue 
Lieder einzuführen.

Fingerspiel: Unter https://www.familie.de/kleinkind/die-scho-
ensten-fingerspiele/ finden Sie viele klassische Fingerspiele aus 
dem Krippenalltag, die sich besonders für die Altersgruppe der 
0- bis 3-Jährigen eignen.



20

nicht vorzufinden bzw. einzurichten sind. Draußen sind die Mate-
rialien nicht vorbereitet oder pädagogisch vorstrukturiert. Die-
se natürliche Umgebung unterstützt die Kreativität der Kinder 
enorm und fordert sie heraus, eigene Ideen und Lösungsstra-
tegien zu entwickeln. Deren Umsetzung bildet die Resilienz der 
Kinder weiter aus (Fröhlich-Gildhoff  & Rönnau-Böse, 2019). Den 
gleichaltrigen Kindern (Peers) kommt dabei eine wichtige Rolle 
zu, da die Kinder keine Altershierarchien erleben. Sie lernen in 
geschütztem Rahmen voneinander und erhalten korrigierende 
Rückmeldungen zu ihrem Sozialverhalten.  

Impulsfragen
Was macht Paul?
Was macht Mira?
Wo hat sich Ole versteckt?
Seht ihr die Maus?
Wo ist die Biene?
Wie spricht die Biene?
Wo sind die weißen, großen Blumen?
Wer entdeckt das Flugzeug?
Haben wir in der Krippe auch diese Spielgeräte?
Wo ist der Regenwurm?
Mit wem spielt ihr gerne draußen? 
Warum spielt ihr gerne mit ihm/ihr?
Was spielt ihr gern?

Bilderbuchkarte 7: Auf dem Spielplatz

7 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul und seine Freundinnen und Freunde Mira, John, Ole und 
Emma befinden sich nun auf dem Außengelände der Krippe/
Kita. Dort sind eine Schaukel, eine Rutsche mit Spielhaus und 
eine Sandkiste zu sehen. Paul rutscht die Rutsche hinunter, wäh-
rend Mira einen Sandkuchen backt. Dabei schaut ihr die kleine 
Maus interessiert zu. Emma und John schaukeln. Ole schaut aus 
dem Spielhaus der Rutsche heraus. Auf der Bildkarte sind Bäu-
me, Blumen, Rasenflächen sowie Büsche zu sehen. Außerdem 
finden die Kinder bekannte Tiere und Insekten wieder. 

Fachlicher Hintergrund
Im Außengelände sowie in der Natur finden Krippenkinder viel-
fältige Spiel- und Lernmöglichkeiten, die in Innenräumen meist 
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Anregungen für den pädagogischen Alltag
Exkursionen: Mit Krippenkindern die Natur zu entdecken, ist 
meist weniger Aufwand als gedacht. Schon der Grünstreifen in 
der Einfahrt der Kita bietet oft so viel zu entdecken. Eine Schne-
cke, ein besonders glatter Stein, ein Stock – all das bietet eine 
Fülle von Lernerfahrungen, ohne dass ein aufwendiger Ausflug 
geplant werden muss. Vielleicht gibt es auch nahe gelegene 
Waldstücke im Umfeld oder eine Wiese zum Rennen und zum Er-
leben von unterschiedlichen Bodenbeschaffenheiten.

Waldtag: Bieten Sie einen Waldtag an – mit oder ohne Eltern. Im 
Wald können die Kinder noch einmal ganz andere Erfahrungen 
im Spiel machen, da wir diese Umgebung nicht pädagogisch vor-
bereiten. Erfahrungsgemäß hat der Wald eine beruhigende und 
ausgleichende Wirkung, besonders auf Kinder mit hohem Ener-
gieangebot. Die Kinder können hier buchstäblich in eine andere 
Welt abtauchen und ganz neu zuhören lernen. Laden Sie die El-
tern mit ein, so kann ein Netzwerk entstehen, das allen zugute-
kommt.

Ausflug zu einem Spielplatz: Auch der Ausflug zu einem ande-
ren Spielplatz oder in eine andere Kita kann ein sehr anregendes 
Angebot für Ihre Kindergruppe sein. Planen Sie genug Zeit ein, 
sodass dieser Ausflug nicht stressig wird und alle Bedürfnisse im 
Blick behalten werden.

Baumpatenschaften: Besprechen Sie mit den Eltern das Geschenk 
einer »Baumpatenschaft im Kleinen« – vielleicht kann für jedes 
Krippenkind, dass die Krippe verlässt, etwas im Garten der Kita 
gepflanzt werden und so eine nachhaltige Erinnerung bleiben. 

Nachhaltigkeit in der Kita: Das Thema »Nachhaltigkeit« kann 
auch gut in die Zusammenarbeit mit den Familien integriert 
werden. Auf einem ersten Elternabend kann gemeinsam mit den 
Eltern geschaut werden, wo im Kita-Alltag (unnötig) Müll produ-
ziert wird und wie daraufhin nachhaltigere Methoden entwickelt 
werden könnten. Beispiele: Stoffbeutel statt Plastiktüten für die 
Wechselkleidung, Brotdosen statt Alufolie und Butterbrotpa-
pier, waschbare Tücher beim Wickeln, waschbare Windeln …

Bilderbuchtipps 
	 Schaukel das Schaf, Nico Sternbaum, Bassermann
	 Lotta in der Krippe, Friderike Bostelmann, Verlag Bananenblau
	 Das bin ich und das bist du, Doris Rübel, Ravensburger
	 Freunde, Helme Heine, Beltz und Gelberg
	 Mein Monster unter dem Spielplatz, Clémentine Beauvais & Maisie Pa-

radise Shearring, Beltz und Gelberg
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Bilderbuchkarte 8: Auf dem Markt

8 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul wird von seinem Papa und Lea im Kinderwagen aus der 
Krippe abgeholt. Da die Familie noch Fisch, Tomaten und Salat 
für das Abendessen braucht, gehen die drei auf den Markt. Lea 
weint, weil sie gerne nach Hause möchte. Auf dem Markt gibt es 
viel zu sehen: den Fischstand, den Obst- und Gemüsestand, den 
Fleischer, den Käsestand sowie den Brot- und Backwarenstand. 
Neben weiteren Besucher*innen des Marktes gibt es auch Hun-
de und Katzen zu sehen. Paul darf alleine das Gemüse kaufen.

Anmerkung: Hier gibt es so viele verschiedene Wortfelder zu ent-
decken, dass es Sinn macht, sich Stand für Stand mit den Kindern 
anzusehen. Jeder Stand bietet eine Fülle neuer und bekannter 
Wörter für die Kinder und knüpft  so an ihrem Sprachstand an. 

Neben Lebensmitteln, zugehörig zu den einzelnen Ständen, sind 
auch markttypische Wörter wie »Korb«, »Tasche«, »Beutel« oder 
»Geld« zu sehen. 

Fachlicher Hintergrund
Auf dem Markt erhalten die Kinder einen Einblick in die Welt 
der Speisen und Getränke. Ihre Neugier und ihr Entdeckergeist 
werden eingeladen, viele verschiedene Lebensmittel kennen-
zulernen. Diese Vielfalt kann in den Alltag der Krippe ebenfalls 
integriert werden, indem den Kindern unterschiedlichste Spei-
sen vorgestellt werden. Die Kinder erweitern so einerseits ihr 
Geschmacksspektrum, aber andererseits auch ihren Zugang zu 
unbekannten, neuen Speisen.

Impulsfragen
Wo gehen Paul und sein Papa nach der Kita hin?
Wart ihr auch schon mal auf dem Markt?
Was macht die Katze/der Hund?
Wer entdeckt die kleine Maus?
Wie geht es Lea?
Was hat Papa schon in seinem Korb?
Was hat der Vogel im Schnabel? 
Habt ihr auch schon mal etwas bezahlen/kaufen dürfen? Wie 
habt ihr euch dabei gefühlt? 
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Anregungen für den pädagogischen Alltag
Zusammenarbeit mit Familien: Feiern Sie ein Fest, bei dem jedes 
Kind die Familien-Lieblingsspeise mitbringt.

Exkursionen: Besuchen Sie den örtlichen Markt und gehen Sie 
mit den Kindern auf Entdeckungsreise: Gibt es hier die gleichen 
Stände wie auf der Bilderbuchkarte?

Exkursionen: Begeben Sie sich mit den Kindern auf Spurensu-
che der Herkunft der Speisen, indem Sie eine Bäckerei besuchen 
oder den Hafen. Hier sehen die Kinder, wo die Speisen ursprüng-
lich herkommen.

Rollenspiel: Bieten Sie im Rollenspielbereich einen Bereich zum 
Nachspielen der Karte an. Dazu können Regale umfunktioniert 
werden und Alltagsmaterialien genutzt werden. Außerdem kön-
nen aus Pappe oder Gips Materialien wie Obst oder Verpackun-
gen mit den Kindern hergestellt werden. Auch laminierte Fotos 
können hier anregend für das Spiel der Kinder sein.

Fingerspiel: Das Fingerspiel »Hastʼn Taler, geh auf den Markt« 
bietet sich hier an, um die Wörter auf der Karte noch einmal 
kennenzulernen. Gemeinsam mit den Kindern kann besprochen 
werden, was es auf dem Markt alles zu entdecken gibt. Mit dem 

Fingerspiel wird die motorische Entwicklungsebene der Kinder 
angesprochen.

Lied: »Das Lied vom Wecken« oder auch »Wenn ich auf den Markt 
geh« von Fredrik Vahle beziehen sich zwar auf das Wecken, aber 
auch auf das Besorgen von Nahrungsmitteln, weshalb es gut zur 
Bilderbuchkarte passt.

Bilderbuchtipps
	 Wir gehen zum Markt, Doris Rübel, Ravensburger
	 Unser Baby, Angela Weinhold, Ravensburger
	 Lotta geht einkaufen, Friderike Bostelmann, Bananenblau
	 Lenas Laden, Susanne Göhlich, Moritz
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Fachlicher Hintergrund
Das gemeinsame Kochen nach einem ereignisreichen Arbeits- 
und Kita-Tag ist in vielen Familien ein etabliertes Ritual gewor-
den. Zum einen stärkt diese exklusive Zeit die Bindungen inner-
halb der Familie. Gemeinsam Zeit verbringen heißt, sich vom 
Tag zu erzählen, einander zuhören, Fragen stellen zu können, 
emotional aufgefangen zu werden. Das Kind fühlt sich wahr- und 
ernst genommen; es kann sich vertrauensvoll an seine primären 
Bezugspersonen wenden und erfährt Verständnis und Rückhalt. 
Zum anderen lernt das Kind nebenbei vielfältigste Lebensmit-
tel und deren Wirkung auf den Körper kennen. Es entdeckt, wie 
viele verschiedene Lebensmittel es gibt, wo sie herkommen, wie 
sie aussehen und wie sie schmecken. Das Erlernen des Kochens 
steht hier nicht im Vordergrund. Es geht um die Möglichkeit, par-
tizipieren zu können und sich als Kind so selbstwirksam zu erle-
ben.

Impulsfragen
	 Was machen Paul und seine Mama?
	 In welchem Raum sind die beiden?
	 Wo ist die kleine Maus?
	 Wer findet den Fisch?
	 Habt ihr auch schon mal mit eurer Mama oder eurem Papa, 

Oma oder Opa gekocht?
	 Was esst ihr besonders gerne?

Bilderbuchkarte 9: In der Küche 

9 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul und seine Mama bereiten gemeinsam in der Küche für die 
Familie das Abendessen vor. Dabei darf Paul das Essen in der 
Schüssel selbstständig umrühren. Paul hilft bei der Zubereitung 
des Salats. Auf der Kücheninsel, an der Paul und seine Mutter 
kochen, sind verschiedene Lebensmittel und Kochutensilien zu 
sehen. Man erkennt Tomaten, Salat, einen Fisch und Kräuter. 
Ebenso sieht man eine Schüssel, einen Löffel und einen Teller. 
Im Hintergrund ist die Küchenzeile zu erkennen, die mit Schrän-
ken, einem Waschbecken und einem Ofen mit Herd ausgestattet 
ist. Einzeln vorgestellt werden Salz und Pfeffer. Als Kochutensi-
lien finden die Kinder einen Topf und eine Pfanne. Zudem sehen 
sie eine Schüssel, Öl, ein Schneidebrett sowie einen Ofenhand-
schuh.
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sie genau in den Topf, Teller oder die Pfanne passen. Da dies ab-
waschbar ist, haben die Kinder lange Freude daran.

Sinneswannen: Krippenkinder profitieren sehr von sinnlich-hap-
tischen Erfahrungen. Bieten Sie daher Sinnesbäder in großen 
Kisten oder Wannen an, die Sie mit Nudeln, Reis oder Bohnen 
füllen. Reflektieren Sie vorher im Team, welche ethischen Stand-
punkte die Kolleg*innen im Kontext des Spielens mit Lebensmit-
teln vertreten. Achtung: Das Füllmaterial sollte nicht gefährlich 
sein. 

Fingerspiel: Das Fingerspiel »Mäuschen, Mäuschen, koche Brei« 
finden Sie unter https://www.kita-turnen.de/fingerspiel-maus/.

Bilderbuchtipps zur Vertiefung
	 Die Geschichte vom Löwen, der nicht kochen konnte, Martin Balt-

scheit, Beltz und Gelberg
	 Mein allererstes Buch vom Essen, Eric Carle, Gerstenberg
	 Was essen wir?, Doris Rübel, Ravensburger
	 Hunger! Käpt’n Piet hat Appetit, Andreas Német/Hans-Christian 

Schmidt, Beltz und Gelberg

	 Wozu braucht man diesen Koch-Handschuh?
	 Wann tragt ihr sonst Handschuhe? Warum?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Hauswirtschaftliches Projekt: Gemeinsam mit den Kindern kön-
nen Sie Gemüse- und Kräuterbeete anlegen und deren Entwick-
lung beobachten. Den Kindern werden hier Aufgaben zugetraut. 
Als pädagogische Fachkraft begleiten Sie das Projekt über seine 
Dauer, regen zum sprachlichen Austausch an und weisen auf in-
teressante Veränderungen hin.

Hauswirtschaftliches Angebot: Kochen Sie gemeinsam mit den 
Kindern und nutzen Sie die Gelegenheit, nebenbei den Wort-
schatz der Kinder zu erweitern. Hier sind nicht nur Substantive 
von Bedeutung, sondern besonders auch Verben, wie »schnei-
den«, »schütten« oder »gießen«.

Rollenspielbereich: Auch ein Kochbereich kann in den Rollen-
spielbereich integriert werden. Hier können alle Familien etwas 
»Echtes« aus ihrer Küche, wie ein Geschirrtuch oder einen Koch-
löffel, beisteuern.

Rollenspielbereich: Als Topfeinlage können Gerichte fotografiert 
und laminiert werden. Sie werden dann ausgeschnitten, sodass 
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auf dieser Bildkarte wiederfinden. Soziale Kontakte außerhalb 
der Kernfamilie sind für Kinder wie für Eltern auf mehreren Ebe-
nen bedeutsam. Für die Eltern kann es sehr entlastend wirken, 
Ansprechpartner*innen in einer ähnlichen Situation zu haben. 
So können in geschütztem Rahmen Fragen und Unsicherheiten 
besprochen werden und gegenseitige Unterstützung angeboten 
werden. Zu hören, dass man in einer herausfordernden Situati-
on nicht die*der Einzige ist, die*der dies erlebt, nimmt oft schon 
viel Druck. Des Weiteren entlastet es Eltern, ihre Kinder in an-
deren guten Händen zu wissen und mal durchatmen zu können, 
insbesondere wenn die Großeltern nicht in der Nähe wohnhaft 
sind. Die Kinder lernen in der Obhut anderer Erwachsener, dass 
auch diese vertrauenswürdig sind, und erweitern so ihr positi-
ves Weltbild. Die Kinder treffen Gleichaltrige und lernen, dass es 
in anderen Familien anders zugeht und es dort trotzdem ange-
nehm ist. 

Impulsfragen
	 Was macht Paul?
	 Wer findet das blaue Auto?
	 Kennt ihr die Pflanzen?
	 Wer ist bei Paul zu Besuch?
	 Wo ist Lea?
	 Wer findet die Maus?
	 Schaut mal aus dem Fenster: Was ist da am Himmel los?

Bilderbuchkarte 10: Im Esszimmer mit Mira

10 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Mira und ihre Mama sind zum Spielen gekommen. Gemeinsam 
mit Paul spielt Mira mit der Holzeisenbahn auf dem Teppich im 
Esszimmer. Paul gähnt. Pauls Eltern und Miras Mama sitzen am 
Esstisch und trinken ein Glas Wasser. Dabei streichelt Pauls Papa 
die Familienkatze und Miras Mama hält Lea auf dem Arm, die sich 
darüber sichtlich freut. Draußen regnet es.
Auch auf dieser Bilderbuchkarte können die Kinder viele ver-
traute Begriffe erkennen. Der Tisch ist mit einer Tischdecke, den 
Wassergläsern und einer Blumenvase gedeckt. 

Fachlicher Hintergrund
»Es braucht ein Dorf, um ein Kind großzuziehen« ist ein be-
kanntes afrikanisches Sprichwort. Dieses Zitat lässt sich gut 
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	 Habt ihr auch ein Haustier?
	 Womit spielen Mira und Paul?
	 Habt ihr auch eine Holzeisenbahn?
	 Kommen zu euch auch manchmal andere Familien zu Be-

such? Wen besucht ihr gern?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Materialimpuls: Wie auf der Bildkarte zu sehen ist, spielen Paul 
und Mira mit der Holzeisenbahn. Sicherlich existiert auch in Ih-
rer Einrichtung eine Art Eisenbahn, die den Kindern ganz ohne 
Anleitung und Zielsetzung im Freispiel angeboten werden kann.

Exkursion: Um den Kindern eine Vorstellung einer lebensech-
ten Eisenbahn zu vermitteln, ist ein Ausflug zum Bahnhof auch 
schon mit Krippenkindern ein aufregender und machbarer Aus-
flug. Die Kinder erleben die Größe und bei einer kleinen Fahrt 
eventuell sogar die Geschwindigkeit und Bewegung dieses Fahr-
zeugs. Gehen Sie auf die örtliche Bahngesellschaft zu und bit-
ten Sie um eine kleine Einführung für die Kinder – eventuell ist 
es möglich, das Koppeln einer Lok mitzuerleben oder die Bahn 
hupen zu hören. 

Sinnliche Erfahrungen: Passend zum Wetter auf der Bildkar-
te, bieten sich sowohl naturwissenschaftliche Experimente mit 
Regen und Wasser wie auch sämtliche weitere Erfahrungen mit 

Wasser an. Erstere können über das Sehen und Spüren des Re-
gens erfolgen oder über das Beobachten des Füllens von Behält-
nissen an einem Regentag. So werden erste physikalische Erfah-
rungen ermöglicht.

Erfahrungen mit Wasser sind besonders gut im Waschraum 
möglich. Hier können die Kinder im vorgeheizten Raum nur in 
der Windel sinnlich erleben, was Wasser ist und kann. Dazu kön-
nen Utensilien gegeben werden, die die Kinder zum Schütten 
und Gießen einladen. Parallel begleitet die pädagogische Fach-
kraft sprachlich die Handlungen der Kinder sowie ihre eigenen 
Handlungen.

Zusammenarbeit mit Familien: Um das Netzwerk innerhalb der 
Elternschaft zu stärken, können Sie einen Spielenachmittag mit 
allen Familien anbieten. In lockerer Atmosphäre können die Kin-
der spielen und die Eltern sich kennenlernen und Gemeinsam-
keiten entdecken.

Fingerspiel: Das Fingerspiel »Fünf Freunde« finden Sie unter 
https://sprachspielspass.de/fingerspiele/5-freunde.
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Fachlicher Hintergrund
Auch die Körperpflege am Abend ist Teil der Aktivitäten des täg-
lichen Lebens. Hier wird das Kind so lange von seinen Bezugs-
personen unterstützt, bis es sämtliche Handlungen selbststän-
dig ausführen kann. Dabei kann das Kind schon früh partizipativ 
miteinbezogen werden, z. B. beim Ausziehen von Socken. Dies 
ist meist ab dem sicheren Sitzen des Kindes möglich. Auch diese 
Körperpflegezeit kann wieder als Beziehungszeit wahrgenom-
men werden. Über feinfühligen Hautkontakt, z. B. beim Baden 
oder Eincremen, entstehen bindende Momente zwischen Kind 
und Eltern, die dem Kind Zuwendung, Ruhe und Sicherheit ver-
mitteln. Darüber hinaus bilden sich selbstpflegerische Kompe-
tenzen aus, die das Kind ein Leben lang begleiten werden (Dald-
rop, 2016).

Impulsfragen
Wo ist Paul?
Wer schwimmt in seiner Badewanne?
Welche Sachen kennt ihr im Badezimmer?
Wo ist die Maus?
Habt ihr auch eine Badewanne?
Was seht ihr auf dem Schlafanzug?
Zieht ihr euch abends selbst den Schlafanzug an oder hilft 
euch jemand? 
Wer kann sich schon alleine die Zähne putzen?

Bilderbuchkarte 11: Im Badezimmer

11 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Paul hat sich nach dem Abendessen in das Badezimmer bege-
ben und plantscht dort in der Wanne. Begleitet wird er von einer 
Gummi-Ente und auch die Maus ist wieder dabei. Auf der Kar-
te erkennt man mit der Badewanne, einer Toilette und einem 
Waschbecken die klassischen Elemente eines Badezimmers. 
Zudem können die Kinder verschiedene Kosmetika sowie Uten-
silien zur abendlichen Vorbereitung auf das Zubettgehen ent-
decken. Zur Körperpflege finden sich hier eine Zahnbürste, die 
Zahnpasta, ein Kamm, Seife und Toilettenpapier wieder. Auch 
ein Spiegel ist zu sehen. Nach dem Baden wird Paul in seinen 
Schlafanzug schlüpfen und mit seinem Teddybär Richtung Kin-
derzimmer aufbrechen.
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könnte, dass die Kinder dann auch mit anderen Zahnbürsten 
malen wollen. Dies können sie wieder sprachlich auffangen und 
an die Erinnerung des gemeinsamen Gestaltens anknüpfen. Die 
Mal-Zahnbürsten sollten anders aussehen als die Putz-Zahn-
bürsten.

Rollenspielbereich: Der Rollenspielbereich kann auch hier wie-
der an die Bilderbuchkarte angepasst werden. Gestalten Sie 
dort einen Badezimmerbereich und überlegen Sie gemeinsam 
mit den Kindern, was für sie alles dazugehört: Handtücher, ein 
Töpfchen, ein Spiegel, eine Puppenbadewanne, Schwämme, 
leere Duschgel-Flaschen … 

Fingerspiel: Das Fingerspiel der kleinen Enten zum Thema »Ba-
den« finden Sie unter https://walchsee.bvoe.at/fingerspiel-der-
kleinen-enten.

Bilderbuchtipps
	 Haare waschen, Zähne putzen, Sandra Grimm, Ravensburger
	 Augen, Bauch und Hände: mein erstes Körperbuch, Regina Schwarz, 

Ravensburger 
	 Hilf dem Löwen Zähne putzen, Sophie Schoenwald, Boje
	 Badetag für Hasenkind, Jörg Mühle, Moritz
	 Lotta badet, Friderike Bostelmann, Bananenblau

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Materialimpuls: Der Waschraum ist in der Krippe ein Raum, in 
dem die Kinder besonders gern sinnliche Erfahrungen machen 
und es vielleicht auch einmal wilder und nasser zugeht. Ermög
lichen Sie den Kindern, ihr Bedürfnis nach sinnlichen, haptischen 
Erfahrungen gerade im Kontext Gleichaltriger zu verfolgen. Hier 
hat sich als gelingend herausgestellt, mit feuchten Material
impulsen, wie Rasierschaum, Wasser und Sand, Lebensmittel-
farben oder Pappmaschee, zu arbeiten. Lassen Sie sich dabei 
von den Ideen der Kinder leiten.

Mottotag: Heute ist Schlafanzugtag in der Krippe. Fachkräfte wie 
Kinder dürfen in ihren gemütlichsten Kleidungsstücken kom-
men und (wenn sie mögen) noch ein Stofftier oder ein Tuch mit-
bringen.

Musik: Das Lied »Hände waschen, Hände waschen, das kann je-
des Kind« ist hier besonders passend und kann auf weitere Si-
tuationen im Waschraum umgedichtet werden: »Zähne putzen, 
Zähne putzen, das kann jedes Kind«.

Angebot: Mit einer Zahnbürste kann man sich nicht nur die Zäh-
ne putzen, sondern auch auf unterschiedlichste Arten kreativ 
tätig sein (z. B. mit Wasserfarben). Bieten Sie den Kindern dieses 
ungewöhnliche Werkzeug an, auch wenn die Gefahr bestehen 
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Fachlicher Hintergrund
Der Übergang zum Schlafen wird in der Familie wie in der Krippe 
oft  von Ritualen begleitet. Ein solches Ritual ist auch hier in Form 
des Buch-Lesens zu erkennen. Dieses Ritual signalisiert allen 
Beteiligten, dass der Tag nun zu Ende geht und sich die Familie 
auf das Ruhen vorbereitet. Auch hier spielt wieder die ungeteil-
te Zeit, die ein Kind mit seinen Bezugspersonen verbringt, eine 
positive Rolle. Der Teddybär übernimmt hier die Rolle des Über-
gangsobjektes, da er Paul vom Bad ins Bett begleitet. Der Bär ist 
wie ein Begleiter und bietet Paul Sicherheit, da er ein vertrauter 
Gegenstand, womöglich ein Freund ist.

Impulsfragen oben
Was macht die Familie?
Wo ist die Maus? Wo ist die Katze? Was machen sie?
Hört das Baby auch zu?
Welches Buch mögt ihr gern (zu Hause, in der Kita, bei Oma 
und Opa)?
Liest euch euer Papa/eure Mama auch manchmal etwas vor?
Seht ihr den Mond?
Welche Tiere seht ihr noch?

Impulsfragen unten 
Wo ist Paul nun?
Wen hält er im Arm?

Bilderbuchkarte 12: Das Gute-Nacht-Ritual

12 Bilderbuchkarten aus »Mein Tag« von Katrin Wiehle © 2020 Beltz und Gelberg. Booklet zum Umgang mit Bilderbuchkarten von Julia Storz © 2021 Beltz Nikolo in der Verlagsgruppe Beltz • Weinheim und Basel; Illustration und Text © 2020 Katrin Wiehle

Was wir sehen und lernen
Auf der letzten Bildkarte des Buches sehen wir ein zweigeteiltes 
Bild. Auf dem oberen Teil sieht man Paul und seine Familie beim 
gemeinsamen Buchlesen. Papa liest Paul sein Lieblingsbuch vor. 
Lea schläft  dabei auf Mamas Arm und die Katze und die Maus lau-
schen gespannt der Geschichte. Im Fenster sitzt ein Vogel und 
schläft . Der Mond scheint ins Fenster.
Im unteren Teil des Bildes liegt Paul im Bett und schläft . Seinen 
Teddybären hält er dabei fest im Arm. Die Katze schläft  auf Pauls 
Decke und die Maus unten am Bettpfosten. Auf dem Nachttisch 
stehen ein Kaktus und Pauls Wecker, der 19.50 Uhr anzeigt. 
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	 Was machen die Katze und die Maus?
	 Wie könnt ihr gut schlafen – mit Licht oder ohne? Mit offenem 

Fenster oder geschlossenem?

Anregungen für den pädagogischen Alltag
Mottotag: Heute ist Lieblingsbuchtag. Jedes Kind darf sein liebs-
tes Buch von zu Hause mitbringen und es im Morgenkreis zeigen, 
wenn es das möchte. Hören Sie sich beim Bringen die persön-
liche Familiengeschichte zu jedem mitgebrachten Buch an und 
stärken Sie so die Verbindung zwischen Kita und Familie.

Musik: Paul geht nun schlafen. Damit er das gut kann, können die 
Kinder ihm ein Schlaflied singen.

Morgenkreis: Im Morgenkreis dürfen die Kinder ihren Schnuller, 
ihre Stofftiere oder sonstigen Übergangsobjekte mitbringen und 
zeigen.
Eine weitere Idee wäre, aus den Stofftieren der Gruppe ein Kim-
Spiel zu entwickeln, bei dem z. B. vier Stofftiere im Kreis liegen. 
Die Kinder schließen die Augen, während die pädagogische Fach-
kraft ein Tier entfernt oder hinzufügt. Was hat sich verändert?

Fingerspiel: Das Fingerspiel »Schlaf, mein kleines Mäuschen« fin-
den Sie unter https://sprachspielspass.de/fingerspiele/schlaf-
mein-kleines-maeuschen. 

Bilderbuchtipps zur Vertiefung
	 Wenn am Himmel Sterne stehen, Katja Reider, Loewe-Verlag
	 Wenn kleine Tiere schlafen gehen, Anne-Kristin zur Brügge, Oettinger
	 Alle müssen gähnen, Anita Bijsterbosch, Ars Edition
	 Gute-Nacht-Wimmelbuch, Alexandra Helm, Wimmelbuchverlag
	 Der liebste Papa auf der Welt, Susanne Lütje, Oetinger 
	 Mein Papa ist der größte Held, Katja Reider, Loewe
	 Die liebste Mama der Welt, Susanne Lütje, Oetinger 
	 Puste mal! Sabine Cuno, Ravensburger
	 Wir gehören zusammen, Michael Engler, Baumhaus 
	 Kleiner weißer Fisch, Guido von Genechten, Ars Edition
	 Die Geschichte vom Löwen, der nicht schlafen konnte, Martin Balt-

scheit, Beltz und Gelberg
	 Gute Nacht, ihr Lieben!, Marianne Dubuc & Mathieu Lavoie, Beltz und 

Gelberg
	 Fantastische Gute-Nacht-Geschichten, Erwin Moser, Beltz und Gel-

berg 
	 Gute Nacht, Gorilla!, Peggy Rathmann, Moritz



Bastelanleitung für einen einfachen Kamishibai-Rahmen
(für DIN-A3-Bilderbuchkarten)

Benötigtes Material: 
> für den Rahmen: zwei Bögen dunkelfarbigen Karton (ca. 350g/

m²) im DIN-A2-Format (muss ggf. zurecht geschnitten werden)
> für die Füße: drei Klopapierrollen
> ggf. gesammelte Kieselsteine/Murmeln/Muggelsteine zum Be-

schweren der Füße
> Bleistift 
> Kleber, Tesafilm
> Schere/Cutter

Arbeitszeit: ca. 15–20 Minuten
1. Legen Sie den ersten Tonpapierbogen quer und zeichnen Sie 

mit Bleistift  auf diesen mittig (ebenfalls quer) ein Rechteck im 
DIN-A3-Format. Nachdem Sie das erste Rechteck aufgezeichnet 
haben, zeichnen Sie in dieses noch ein weiteres kleineres Recht-
eck (ca. 0,5 cm kleiner als das ursprüngliche Rechteck im DIN-A3-
Format). Dieses kleinere Rechteck bildet die Halterung, sodass 
die größeren Bilderbuchkarten nicht herausfallen können. 
Tipp: Sie können eine Bilderbuchkarte als Schablone für das 
größere DIN-A3-Rechteck verwenden.

2. Schneiden Sie nun das Kleinere der beiden Rechtecke aus.
3. Als nächstes kleben Sie die beiden DIN-A2-Tonpapierbögen an 

einer der kurzen Seiten und an dem unteren langen Rand zusam-
men (Klebestreifen von ca. 3 cm Breite vom Rand aus). Dazwi-
schen sollte ein Hohlraum entsteht. Achten Sie darauf, dass die 
obere Längsseite – damit Sie dort die Bilderbuchkarten ein ste-
cken können – sowie auch eine der beiden kurzen Seiten – es ist 

meistens praktischer, die Bilderbuchkarten zur Seite rauszuzie-
hen –  geöff net bleiben. 
Tipp: Falls der Kleber nicht hält, können Sie die drei Seiten je-
weils noch mit Tesafilm befestigen.

4. Aus den drei Klopapierrollen basteln Sie die Füße, indem Sie je-
weils auf einer Seite zwei sich gegenüberliegende Schlitze ein-
schneiden (ungefähr bis zur Rollen-Mitte). In die Schlitze können 
Sie nun den DIN-A2-Kamishibai-Rahmen stecken.
Tipp: Falls der Rahmen umfallen sollte, füllen Sie in die Klopa-
pierrollen von oben etwas schwere Gegenstände wie z. B. Kiesel-
steine/Murmeln/Muggelsteine. Mit Tesafilm können Sie vorher 
das untere Ende der Rolle versiegeln, sodass nichts herausfallen 
kann.

Fertig ist der selbst gebastelte einfache Kamishibai-Rahmen! 

Hinweis: Ein Video zu dieser Bastelanleitung finden Sie auf 
www.beltz.de, indem Sie dort auf die Seite des Titels gehen.

Fertig ist der selbst gebastelte einfache Kamishibai-Rahmen! 

Julia Storz

Julia Storz

zu »Mein Tag« von Katrin Wiehle  

BOOKLET zum Umgang  
mit Bilderbuchkarten

BILDERBUCHKARTEN
»Mein Tag« von Katrin Wiehle  

12 Karten 
zur Sprach-

förderung
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